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Muster 
Kooperationsvereinbarung 

über die Ausgestaltung der Ganztagsbetreuung 

(gemäß Ganztagsförderungsgesetz - GaFöG) 

 

zwischen der 
Kindertageseinrichtung 
 
 
 
(Name und Anschrift der Kindertageseinrichtung i. S. d. § 2 Abs. 2 KiföG M-V) 
 
und dem Träger der Kindertageseinrichtung 
 
 
 
 
(Name und Anschrift des Trägers der Kindertageseinrichtung) 
 
mit Kenntnisnahme des örtlichen Trägers der öffentlichen Jugendhilfe 
 
 
 
 
(Name des örtlichen Trägers der öffentlichen Jugendhilfe) 
 
und der Schule 
 
 
 
(Name und Anschrift der Schule) 
 
im Einvernehmen mit dem Schulträger 
 
 
 
(Name und Anschrift des Schulträgers) 
 
und im Einvernehmen mit dem Staatlichen Schulamt 
 
 
 

(Name und Anschrift des Staatlichen Schulamtes) 
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1. Präambel, Einleitung, Gegenstand  

Jedes Kind hat das Recht auf eine Entwicklung in „größtmöglichem Umfang“                  
(Art. 6 Abs. 2 UN-Kinderrechtskonvention ‒ UN-KRK), auf individuelle Persönlichkeits-
entwicklung (Art. 28, 29 UN-KRK) und Partizipation (Art. 12 UN-KRK). Für die 
Gewährleistung des Kindeswohls sind insbesondere die „Zahl und fachliche Eignung 
des Personals“ wesentliche Voraussetzungen (Art. 3 Abs. 3 UN-KRK). 

Gegenstand dieser Kooperationsvereinbarung ist die Ausgestaltung des 
Ganztagsbetreuungsangebotes für Kinder im Grundschulalter. Sie ist eine verbindliche 
Arbeitsgrundlage für die Zusammenarbeit der Grundschule und des Hortes. 

Bildung, Erziehung und Betreuung sind eine gemeinsame Aufgabe zwischen Kindern, 
ihren Eltern, den Lehrkräften und den pädagogischen Fachkräften. Mit Schuleintritt 
kommt ein weiterer Bezugsort für das Kind und seine Erziehungsberechtigten hinzu. 
War es vorher meist der Kindergarten, sind es dann sowohl die Schule als auch ggf. 
der Hort mit ihrem zu unterscheidenden Erziehungs- und Bildungsauftrag. Es gilt, die 
Abgrenzungen zwischen den einzelnen Lernorten zu überwinden und Kooperation zu 
leben.  

Unter Berücksichtigung der örtlichen Gegebenheiten wirken Hort und Schule bei der 
Entwicklung sowie der individuellen Förderung aller Kinder mit dem Ziel der 
Chancengerechtigkeit gemeinsam. Hort und Schule übernehmen gleichberechtigt 
Verantwortung und organisieren und gestalten den Lebens- und Lernalltag mit allen 
Kindern. Im Zentrum dieser Kooperation steht das Wohl des Kindes und seine 
Entwicklungsförderung. Zur Gewährleistung des Kindeswohles findet ein regelmäßiger 
Austausch (im multiprofessionellen Team) der Lehrkräfte und des pädagogischen 
Personals des Hortes statt. 

Die Zusammenarbeit beider Einrichtungen ist Voraussetzung, um eine abgestimmte, 
ganzheitliche Ganztagsförderung für die Kinder zu erreichen und die Kontinuität der 
Bildungs- und Erziehungsarbeit zu gewährleisten. Die Partner verfolgen nachstehende 
Ziele: 
 

• gegenseitige Information  über Organisationsform, Ziele, Aufgaben, 
Arbeitsweisen  

• gemeinsame Gestaltung, Reflexion und Evaluation der Prozesse unter Beachtung 
der Besonderheit des einzelnen Kindes  

• gemeinsame Elternarbeit  

• gemeinsamer fachlicher Austausch  
 
Die Vereinbarung wird auf der Grundlage gegenseitiger Wertschätzung zwischen der 
Kindertageseinrichtung und der Grundschule getroffen. Sie ist Ausdruck des 
gemeinsamen Bemühens aller Beteiligten, für die Kinder gleiche und bestmögliche 
Bildungschancen zu erreichen.   
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Kurzbeschreibung der Kindertageseinrichtung(en) entsprechend Konzeption*  
(z. B. Anzahl der Hortplätze und Angaben zum (pädagogischen) Personal, räumliche 
Bedingungen/Außenbereiche, konzeptionelle Ausrichtung, interne und ggf. externe 
Angebote, relevante Informationen zur Thematik Inklusion, sonstige Besonderheiten)  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Kurzbeschreibung der Grundschule(n) entsprechend Konzeption*  
(z. B. Anzahl der Kinder im Grundschulalter und der pädagogischen Kräfte für die 
Grundschule, räumliche Bedingungen/Außenbereiche, konzeptionelle Ausrichtung, 
interne und ggf. externe Angebote, außerschulische Lernorte, relevante Informationen 
zur Thematik Inklusion, Schülerbeförderung, Besonderheiten) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
*Konzeption bzw. weitere Unterlagen können dieser Kooperationsvereinbarung als 
Anlage beigefügt werden.  
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2. Gesetzliche Grundlage  

• UN-Kinderrechtskonvention ‒ UN-KRK 

• Grundgesetze der Bundesrepublik Deutschland – GG 

• Bürgerliches Gesetzbuch – BGB 

•  Achtes Buch Sozialgesetzbuch – SGB VIII 

• Zehntes Buch Sozialgesetzbuch – SGB X 

• Ganztagsförderungsgesetz ‒ GaFöG 

• Schulgesetz M-V – SchulG M-V 

•  Kindertagesförderungsgesetz M-V - KiföG M-V 
o Frühkindliche Bildungsverordnung - FrühKiBiVO M-V 

o Bildungskonzeption für 0- bis 10-jährige Kinder in Mecklenburg-Vorpommern –  

BiKo M-V 

2.1 Rechtsanspruch des Kindes auf Förderung in einer Tageseinrichtung  

Nach Artikel 1 Nr. 3 des Gesetzes zur ganztägigen Förderung im Grundschulalter 
(Ganztagsförderungsgesetz ‒ GaFöG) vom 2. Oktober 2021 (BGBl. 2021 Teil I, Nr.°71, 
S. 4602 ff.) wird die Ganztagsförderung in § 24 Abs. 4 SGB VIII verortet und tritt am 
01.08.2026 in folgender Fassung in Kraft: 

„Ein Kind, das im Schuljahr 2026/2027 oder in den folgenden Schuljahren die erste 
Klassenstufe besucht, hat ab dem Schuleintritt bis zum Beginn der fünften 
Klassenstufe einen Anspruch auf Förderung in einer Tageseinrichtung. Der Anspruch 
besteht an Werktagen im Umfang von acht Stunden täglich. 

Der Anspruch des Kindes auf Förderung in Tageseinrichtungen gilt im zeitlichen 
Umfang des Unterrichts sowie der Angebote der Ganztagsgrundschulen, 
einschließlich der offenen Ganztagsgrundschulen, als erfüllt. Landesrecht kann eine 
Schließzeit der Einrichtung im Umfang von bis zu vier Wochen im Jahr während der 
Schulferien regeln. Über den vom Anspruch umfassten zeitlichen Umfang nach Satz 2 
hinaus ist ein bedarfsgerechtes Angebot in Tageseinrichtungen vorzuhalten; dieser 
Umfang der Förderung richtet sich nach dem individuellen Bedarf. Absatz 3 Satz 2 gilt 
entsprechend.“ 

Nach Artikel 2 GaFöG tritt § 24 Abs. 4 Satz 1 am 01.08.2029 wie folgt in Kraft: 
„Ein Kind hat ab Schuleintritt bis zum Beginn der fünften Klassenstufe einen Anspruch 
auf Förderung in einer Tageseinrichtung.“ 

Nach dem Wortlaut von § 3 Abs. 2 Satz 2 SGB VIII richten sich 
Leistungsverpflichtungen, die durch das SGB VIII begründet werden, an die Träger der 
öffentlichen Jugendhilfe. Der Rechtsanspruch des Kindes ist auf Förderung in einer 
Tageseinrichtung gerichtet. Der Hort ist nach § 2 Abs. 2 Nr. 3 KiföG M-V eine 
Kindertageseinrichtung. 

Der Rechtsanspruch gilt zunächst für Kinder der Jahrgangsstufe 1 und wird in den 
Folgejahren um je eine Klassenstufe ausgeweitet. Ab dem 1. August 2029 haben alle 
Kinder im Grundschulalter einen Anspruch auf ganztägige Förderung. 
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Der Rechtsanspruch richtet sich explizit an alle Kinder des Primarbereiches in 

öffentlichen und freien Grundschulen sowie in Förderschulen. Er umfasst eine 

Förderung von acht Stunden täglich an fünf Tagen in der Woche. Die Unterrichtszeit 

wird darauf angerechnet. Der Rechtsanspruch gilt auch in den Ferien. Eine 

Schließzeit bis maximal vier Wochen wird geregelt.  

Die Umsetzung und Ausgestaltung der Ganztagsförderung erfolgt standortspezifisch, 

wodurch für Kinder in der Grundschule unter Anrechnung der Unterrichtszeit eine 

tägliche Verweildauer von bis zu 10 Stunden möglich ist, aber auch nicht überschritten 

werden soll (§ 7 Abs. 4 KiföG M-V).  

Der Rechtsanspruch beinhaltet keine Verpflichtung über die allgemeine Schulpflicht 

hinaus.  

 

2.2 Sicherstellungsauftrag der Träger der öffentlichen Jugendhilfe  

Die Träger der öffentlichen Jugendhilfe sollen durch geeignete Maßnahmen 

sicherstellen, dass die pädagogischen Fachkräfte der Kindertageseinrichtungen mit 

den Schulen zusammenarbeiten.  

Der örtliche Träger der öffentlichen Jugendhilfe schließt nach § 24 Abs. 1 KiföG M-V 

eine Vereinbarung über den Betrieb der Kindertageseinrichtung im Einvernehmen mit 

der Gemeinde, in der die Förderung angeboten wird oder werden wird, ab, in der 

Inhalt, Umfang und Qualität des Leistungsangebots der Kindertageseinrichtung sowie 

das Entgelt für das Leistungsangebot unter Berücksichtigung der Vorschriften des 

KiföG M-V festgelegt werden. In den Leistungsvereinbarungen ist auch die Gestaltung 

der Zusammenarbeit mit den Schulen darzustellen (§ 24 Abs. 4 S. 2 KiföG M-V).  

 

3. Ziele der Zusammenarbeit  

Die Zusammenarbeit der Fachkräfte ist von gegenseitigem Respekt für die jeweilige 

Professionalität getragen und auf das Höchstmaß der möglichen individuellen 

Förderung des Kindes und sein Wohl ausgerichtet:  

• Gestaltung eines positiven und konstruktiven Arbeitsumfeldes auf der Grundlage 

von Wertschätzung und Akzeptanz  

• Verständigung über die eigenen Positionen und Ziele hin zu einer gemeinsamen 

Grundposition zur Bildung und Erziehung  

• Schaffung optimaler Rahmenbedingungen für die Kinder durch gemeinsam 

getragene, aufeinander abgestimmte pädagogische Grundsätze (§ 3 Abs. 5 

Satz°3 KiföG M-V)  
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4. Aufgaben der Schule  

• Die Grundschule vermittelt die allgemeinen Grundkenntnisse und 

Grundfertigkeiten für alle Schülerinnen und Schüler und legt die Grundlage für 

einen späteren Bildungserfolg.  

• Grundlage dafür ist die Konzeption der Schule.  

• Unterricht wird entsprechend der Stundenkontingenttafel erteilt.  

• Eine Förderung kann entsprechend der Stundentafel für die Grundschule 

stattfinden.  

• Die Schule setzt den Bildungs- und Erziehungsauftrag insbesondere durch 

Unterricht um, der in Gegenstandsbereichen erfolgt. Gegenstandsbereiche sind 

Unterrichtsfächer, Lernbereiche sowie Aufgabenfelder.  

• Die Stundentafel für die Grundschule weist aus, welche Mindestanteile eines 

Lernbereichs fachbezogen unterrichtet werden müssen.  

• •Die Schulkonferenz beschließt über die auf der Grundlage der Stundentafel 

entwickelten schulinternen Stundentafeln sowie das Lernen im 

jahrgangsübergreifenden Unterricht. 

 

Für die ganztägig arbeitenden Grundschulen gilt zudem ergänzend oder 

abweichend: 

Die ganztägig arbeitende Grundschule ist eine Grundschule mit festen 
Öffnungszeiten, die gemäß ihrem pädagogischen Konzept an mindestens drei 
Tagen in der Woche zusätzlich zum Unterricht weitere pädagogische, den Unterricht 
ergänzende Angebote in den Tagesablauf integriert. 

Der Zeitrahmen von Unterricht und Unterricht ergänzenden Angeboten der Schule 
an diesen Tagen beträgt mindestens 5,5 Zeitstunden. 

An einer ganztägig arbeitenden Grundschule ist die Teilnahme der Schülerin oder 
des Schülers an den Unterricht ergänzenden Angeboten freiwillig, die Teilnahme ist 
durch die Erziehungsberechtigten verbindlich für das gesamte Schuljahr zu erklären. 

Die ganztägig arbeitende Grundschule soll über die Ausgestaltung ihres 
pädagogischen Konzeptes hinaus im Rahmen des ganztägigen Lernens mit dem 
Hort als ergänzendes Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsangebot kooperieren. 

Einzelheiten regeln die Kooperationsvereinbarungen zwischen den jeweiligen 
Schulen und Horten (§ 6 Abs. 5 KiföG M-V). 

 

5. Aufgaben des Hortes 

• In der gemeinsamen Gestaltung eines Lebens- und Lernraumes mit den Kindern 

ist der Hort eine sozial- und freizeitpädagogische Einrichtung. 

• Der Hort bietet gegenüber der Schule ein eigenständiges Bildungs-, Erziehungs- 

und Betreuungsangebot entsprechend § 3 Abs. 5 KiföG M-V, der Frühkindlichen 

Bildungsverordnung und der BiKo M-V. 
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• Die Umsetzung der Bildungskonzeption hat sich in den Leistungs-, Entgelt- und 

Qualitätsentwicklungsvereinbarungen nach § 24 unter Beachtung der 

einrichtungsspezifischen Konzeption widerzuspiegeln. 

• Grundlage sind die Hortkonzeption und deren Aussagen zu den Zielen der 

Hortarbeit, den Formen und Methoden der pädagogischen Arbeit im Hort sowie 

der Ausgestaltung der Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den Eltern. 

• Die individuelle Förderung von Kindern in Horten erfolgt in Kooperation mit der 

Schule. 

• Die Förderung unterstützt die Kinder bei der Bewältigung der Anforderungen des 

Schullalltags, § 3 Abs. 5 Satz 2 KiföG M-V insbesondere durch folgende 

schulbezogene Maßnahmen: 

o Koordinierung der Unterrichts- und Hortzeiten auf der Grundlage von 

Situations- und Bedarfsanalysen 

o garantierte Hausaufgabenzeit während des Hortbesuches 

o Förderung der Befähigung der Kinder zur zunehmend selbständigen und 

aktiven Gestaltung ihrer Freizeit 

o Grundlage bilden dabei die Qualitätskriterien für die Arbeit im Hort. 

• Der Der Hort ergänzt, ggf. zusammen mit externen Kooperationspartnern, die 

Unterrichtszeit, um so den Rechtsanspruch auf ganztägige Förderung von 

Kindern im Grundschulalter sicherzustellen. Die Umsetzung und Ausgestaltung 

der Förderung erfolgt standortspezifisch, wodurch für die Grundschüler unter 

Anrechnung der Unterrichtszeit eine tägliche Betreuungszeit bis zu 10 Stunden im 

Land Mecklenburg-Vorpommern möglich ist. 

• Der Hort endet entsprechend der vertraglichen Vereinbarungen der Eltern mit den 

Einrichtungsträgern. 

 

Für die ganztägig arbeitenden Grundschulen gilt zudem: 

Der Hort ergänzt, ggf. zusammen mit externen Kooperationspartnern, die 
Unterrichtszeit, um so den Rechtsanspruch auf ganztägige Betreuung von Kindern 
im Grundschulalter sicherzustellen. Einzelheiten regeln die 
Kooperationsvereinbarungen zwischen den jeweiligen Schulen und Horten (§ 6 
Abs.°5 KiföG M-V). 

 

6. Gemeinsame Aufgaben und Themen sowie Rahmenbedingungen 

6.1 Inhalte und Formen der Zusammenarbeit 

• Eigenständigkeit einer jeden Einrichtung (Schule, Hort) 

• gemeinsame Umsetzung der UN-Kinderrechtskonvention 

• monatliche Beratung auf Ebene der Leitung und der Teams bestehend aus 

Schule und Hort 

• rhythmisierte Bildungsgipfel unter Beteiligung der Akteure einer 

Bildungsgemeinschaft 

•  Multifunktionale Raumnutzung/Außengeländenutzung (Konzept entwickeln) 
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• Aufgaben und Zuständigkeiten in Bezug auf Angebote klären (insbesondere,wenn 

mehrere Hortträger/Horte beteiligt sind), Hauptverantwortlichkeiten für 

• Angebote abstimmen, gemeinsame Abstimmung zu Angeboten der Einrichtungen 

und der externen Beteiligten, Erstellung eines Angebotsplans 

• Hausaufgabenkonzept 

•  Gemeinsame Ziele entwickeln 

• Inhaltliche Schnittstellen definieren 

• •Regelungen zu Wegen 

6.2 Konkrete Festlegungen für die Zusammenarbeit 

Mit dieser Vereinbarung werden gemeinsame Festlegungen konkretisiert: 

 

gemeinsamer Leitgedanke zur Bildung und Erziehung 

(z. B. Situationsanalyse/Reibungspunkte: wer macht was wo und wann) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

gemeinsame Ziele der Kooperation 

(z. B. Situationsanalyse/Reibungspunkte: wer macht was wo und wann) 
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Ansprechpartner / Ansprechpartnerinnen des Hortes / der Horte 

Ansprechpartner / Ansprechpartnerinnen der Schule / der Schulen 

ggf. Ansprechpartner / Ansprechpartnerinnen Schulsozialarbeit 

Weitere Festlegungen der Zusammenarbeit werden im Anhang genauer ausgeführt 

(Anlage 3). 

7. Vereinbarungszeitraum

Im Interesse einer kontinuierlichen Förderung der Kinder wird die 

Kooperationsvereinbarung für einen Zeitraum von einem Jahr mit einer Laufzeit vom  

01.08.   bis zum 31.07. geschlossen. 

Die Kooperationsvereinbarung verlängert sich um ein Jahr, wenn nicht bis 

zum 31.05.               von einem der beteiligten Partner eine Änderung angezeigt wird. 
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9. Salvatorische Klausel

Sollte eine Bestimmung dieser Vereinbarung ganz oder teilweise unwirksam sein oder 
ihre Rechtswirksamkeit später verlieren, so soll hierdurch die Gültigkeit der übrigen 
Bestimmungen nicht berührt werden. Anstelle der unwirksamen Bestimmung gelten 
die gesetzlichen Vorschriften. 

10. Anlagen

Die Anlagen 1 - 3 sind Bestandteil dieser Kooperationsvereinbarung. 
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Kindertageseinrichtung 

 

    Ort, Datum 

 

 

(ggf. Stempel)   (Unterschrift Leitung) 

 

Träger der Kindertageeinrichtung 

 

    Ort, Datum 

 

 

(ggf. Stempel)   (Unterschrift) 

 

Schule 

 

    Ort, Datum 

 

 

(ggf. Stempel)   (Unterschrift Schulleitung) 

 

Schulträger 

 

    Ort, Datum 

 

 

(ggf. Stempel)   (Unterschrift Bürgermeister/in bzw. Landrat/Landrätin) 

 

Staatliches Schulamt 

 

    Ort, Datum 

 

 

(ggf. Stempel)   (Unterschrift Schulamtsleitung) 

 
Anlagen 
− Anlage 1: Konzeption des Hortes 
− Anlage 2: Konzeption der Schule 
− Anlage 3: Konkrete Festlegungen der Zusammenarbeit 
− Anlage 4: gegebenenfalls weitere … 
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Anlage 3: Konkrete Festlegungen der Zusammenarbeit 

 

 

Aufgaben der Kindertageseinrichtung 
(Wer? Was? Wo? Wann?) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aufgaben der Schule 
(Wer? Was? Wo? Wann?) 
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Aufgaben der Schulsozialarbeit 
(Wer? Was? Wo? Wann?) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Aufgaben der Leitungen der Einrichtungen/ Dienste 
(z. B. Informationspflichten, regelmäßige Gesprächstermine (Jour fixe), gemeinsame Teamsitzungen, 
turnusmäßige Absprachen, Vorgaben für bestimmte Vorkommnisse) 
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Organisation 
(z.B. Wege, Mittagsversorgung, vorzeitiger Unterrichtsschluss) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Frühhort 
(Hauptverantwortliche, Wer? Was? Wann? Wo? Mit wem?) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

15 

 

Gestaltung von Angeboten 
(z. B. Situationsanalyse, interne, externe Partner, Koordinationsaufwand, Hauptverantwortliche,        
Wer? Was? Wann? Wo? Mit wem?) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Gemeinsame Projekte und Veranstaltungen/Fortbildungen, 
Gestaltung eines Kooperationskalenders 
(Terminabstimmung, Öffnungs- und Schließzeiten, Ferien, Synergieeffekte nutzen, Ressourcen sinnvoll 
einsetzen) 
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Schnittpunkte in der Zusammenarbeit 
(Zusammenarbeit mit mehreren Schulen / Horten / Hortträgern, Absprachen zu Angeboten, 
Teamsitzungen, turnusmäßige Absprachen, Vorgaben für bestimmte Vorkommnisse) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schnittpunkte in der Elternarbeit 
(z. B. gemeinsame oder aufeinanderfolgende Gesprächstermine mit Eltern, Multiprofessionalität und 
Ressourcen nutzen) 
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Schulbezogene Maßnahmen des Hortes, mit denen die Kinder bei 
der Bewältigung der Anforderungen des Schullalltags unterstützt 
werden (insbesondere Hausaufgaben) 
(Wer?, Wann?, Wie?, Wo?, Was?, Förderunterricht, Nachhilfeangebote, Lesezeit, Hausaufgaben/ 
selbstorganisiertes Lernen, Zugang zu Bibliothek, Sachbüchern, digitalen Medien) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Evaluierung der Kooperationsvereinbarung 
(Wie?, Wann?, Wer?) 
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Multifunktionale Raumnutzung sowie Nutzung des Außengeländes 
(Wer?, Wann?, Wie?, Aufsichts- und Haftungsrecht, Benutzungs- bzw. Hausordnungen, 
Übergaberegelungen, Schlüsselverwahrung) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Instrumente zur Qualitätssicherung und -entwicklung der 
pädagogischen Arbeit 
(z. B. alltagsintegrierte Beobachtung und Dokumentation der individuellen Förderung, Ergebnisse der 
Beobachtung und Dokumentation, Umgang mit den mit Einwilligung der Eltern übermittelten 
Ergebnissen der Beobachtung und Dokumentation, die regelmäßig parallel der Grundschule und dem 
Hort zur Verfügung gestellt werden) 
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Umgang mit Mehrsprachigkeit, kultureller Vielfalt, Inklusionsbedarf 
und ähnlichem  
(z. B. Situationsanalyse, Multiprofessionalität nutzen, Angebote für den Spracherwerb, Deutsch als 
Zweitsprache, Sprachmittler, externe Unterstützung wie therapeutische Angebote, Elterngespräche) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Weitere Themen 
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